DansigerDampfboot. 


NM 78. 
Montag, den 5. April. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefttage, 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Gotha, Sonnabend 3. April. 
Für die deutſche Nordpol Expedition iſt bei dem 
Dr. Petermann ein zweiter Beitrag des Kaiſers von 
Oeſterreichs im Betrage von 1000 Gulden Silber 
eingegangen. 

— Von Dr. Petermann eben erhaltene Briefe 
vom deutſchen Entdeckungsreiſenden Carl Mauch vom 
29. November 1868 aus Mofilikathes Reich melden, 
daß derſelbe eine ſehr wichtige Reiſe im Innern 
Südafrikas glücklich, obgleich umer großen Gefahren, 
ausgeführt hat. Er hatte dieſelbe am 8. Mai von 
Potchefſtroom aus nach Nordoſten angetreten, von 
Europäern noch nie erreichte Gebiete durchforſcht und 
war am 18. October in Inyati angekommen. Von 
hier wollte er dieſen April nach Norden und bis zum 
Aequator vorzudringen ſuchen. 

München, Sonnabend 3. April. 
Die Abgeordnetenkammer hat den - Militaircredit von 
1,100,000 Gulden bewilligt und den Antrag des 
Abgeordneten Voelk, nur die Summe von 770,000 
Gulden zu bewilligen, abgelehnt. 
Paris, Freitag 2. April. 

In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
begann die Discuſſion des Budgeis. Thiers unterzog 
die innere politiſche Lage einer Prüfung und ſagte, 
er erkenne an, daß einige Fortſchritte erfolgt ſeien, 
er verlange jedoch noch andere; er wolle, daß das 


Lund allein über die große Frage des Friedens oder 


Krieges, welche die Welt beunruhige, entſcheiden könne, 
und fordere deshalb Miniſterverantwortlichkeit, Frei 
beit der Wahlen und parlamentarifhe Freiheit. Der 
Staatsminiſter Nouher erwiderte, daß die Regierung 
auf das Eifrigfte bemüht ſei, die Erhaltung des 
Friedens zu ſichern, aber er frage, od man Frank- 
reich im Auslande Achtung verſchaffe, wenn man alle 
Inſtitutionen des Landes untergrabe. 

— Aus der Rede Thiers in der heutigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers iſt noch zu erwähnen, daß 
der Redner erklärte, keine finanzielle, ſondern eine 
politiſche Rede halten zu wollen. Werfe man einen 
Blick zurück auf die letzten ſechs Jahre, ſo erkenne 
man, daß unbeſtreitbar große Fortſchritte verwirklicht 
ſeien, nämlich das Erſcheinen der Miniſter vor der 
Kammer und die Preßfteiheit. Es bleibe aber noch 
ſehr viel zu thun übrig. 
nach feiner Anſicht noch zu bewilligenden Reformen 
auf und verſicherte, daß ein zuverläſſiges und auf⸗ 
richtiges Einverſtändniß zwiſchen Land und Regierung 
eintreten werde, wenn die Reformen loyal bewilligt 
würden, und ſchließt mit einer Warnung an die 
Dynaſtie, nicht die allgemeinen Intereſſen des Landes 
zu vernachläfſigen. 

— Die Wahlbroſchüre: „Ein Brief am einen 
Wähler“ iſt jetzt erſchienen. In derſelben heißt es: 
„Das vereinigte Vorgehen der verſchiedenen Oppoſi⸗ 
tionsparteien gegen die Regierung fei eine Verſchwörung, 
welche die letztere bekämpfen müſſe. Einer der Charakter · 
zuge, die am meiſten die franzöſiſche Geſellſchaft 
kennzeichnen, fei jene große moraliſche Macht, welche 
ſich der öffentliche Geift nenne und deren glänzende 
Manifeſtationen in den Volksabſtimmungen des Kaiſer · 
reichs liegen. Die Leidenſchaften, welche der Kaiſer 


. eutwaffnet, der Ehrgeiz, den er beſtegt, die Chimären, 


die er geſtürzt, erheben ſich, um ihm feine Triumphe 
ſtreitig zu machen, und jeden Tag ſei der öffentliche 
Geiſt gensthigt, gegen den Parteigeiſt anzukämpfen. 
Wenn es ſich, wie in den Jahren 1848 und 1852, 
m die Wahl eines Staatsoberhauptes handelte, fo 


Redner zählte dann die 


würde die Regierung der Abſtimmung des Landes 
ruhig entgegenſehen können, überzeugt, daß das bis⸗ 
herige Oberhaupt durch einſtimmige Acclamation 
würde wiedergewählt werden. Die Wahlen zum geſetz⸗ 
gebenden Körper hätten keinen fo ausgeſprochen poli⸗ 
tiſchen Charakter, indem lokale Leidenſchaften und 
Einflüſſe ſich bemerkbar machten und die wünſchens⸗ 
werthen Wahlen dadurch in Frage geſtellt würden. 
Es ſei daher die Pflicht der Regierung, die Feinde 
unferer Inflitutionen zu bekämpfen, damit nicht jener 
Widerſpruch geſchaffen werde, der zu Tage treten 
würde, wenn durch das allgemeine Stimmrecht, aus 
welchem die ausübende und geſetzgebende Gewalt 
hervorgehen, an die Spitze der Staatsgeſchäfte ein 
Antagonismus von Meinungen und Willen geſtellt 
würde. Das Land wolle den Kaiſer, den es gewählt, 
augenſcheinlich nicht in Gegenſatz mit einer feindlichen 
Kammer bringen. 

London, Sonntag 4. April. 
Reuter's Bureau meldet aus Alexandrien vom 3. April: 
Geſtern Abend wurde im Theater, in der Loge des 
Vicekönigs, eine mit Pulver gefüllte Höllenmaſchine 
gefunden, jedoch noch dor ſeiner Ankunft beſeitigt. 
Der Thäter iſt bis jetzt unbekannt geblieben. 

Madrid, Freitag 2. April. 
(Corlesſitzung.) In Erwiderung auf eine bezügliche 
Interpellation erklärt der F nanzminiſter Sagaſta, 
daß die Regierung im Voraus Kenntniß gehabt 
habe von den carliſtiſchen Demonſtrationen in Guenza 
und anderen Orten. Die Regierung werde unter 
allen Umſtänden ihre Pflicht erfüllen. Die Beant- 
wortung einer anderen Interpellation übernahm 
Marſchall Serrano und erllärte, daß die Regierung 
in ſehr freundſchaftlichen Beziehungen zu dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle ſtehe. Von einem angeblichen Briefe 
des Papſtes an die vormalige Königin Iſabella, in 
welchem Letztere mit „Majeſtät“ angeredet werde, ſei 
der Regierung Nichts bekannt geworden. — Die 
amtliche Zeitung publicirt heute das Geſetz über die 
Anleihe von einer Milliarde Realen. 

Florenz, Sonnabend 3. April. 
Heute Abend fand im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, zu Ehren des außerordentlichen 
Geſandten des Kaiſers von Oeſterreich, Feldmarſchalls 
Lieutenants von Moering, ein Banquet ſtatt, zu 
welchem ſämmtliche Minifter und auswärtige Geſandte 
Einladungen erhalten batten. — Der König wird 
nach Neapel abreiſen, ſobald die Eiſenbahn, welche 
durch Ueberſchwemmung gelitten hat, ausgebeſſert iſt. 
Der König wird, wie bei früherer Gelegenheit, die 
Berührung des römiſchen Gebiets vermeiden. — 
Der tuſſiſche Großfürſt Wladimir iſt heute nach 
Rom abgereift; derſelbe erhielt geſtern vom Könige 
die Kette des höchſten Ordens der Verkündigung. 


Politiſche Rundſchau. 


Ein für die preußiſche Armee beſonderes Efeigniß 
ſteht in dieſem Jahre bevor. Der Prinz Albrecht wird 
nämlich am 4. October fein fünfzigjähriges militäriſches 
Jubiläum begehen. — > 

Der General der Infanterie, Herwarth von 
Bittenfeld, Gouverneur von Magdebutg, deſſen 
50jähriges Dienstjubiläum am 22. April bevorſteht, 
iſt der zweite von drei Brüdern, welche in der gleichen 
Charge ſämmtlich noch getiv der Armee angehören, 
und von denen der älteſte feit 1863 dae VIII. Armee⸗ 
corps befehligt, der jüngſte dagegen den Poſten eines 
Gouverneurs von Königsberg bekleidet. — 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Zigs. u. Annonc.-Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenftein & Vogler. 


Der Abgeordnete für Allenſtein⸗Röſſel, Dr. Strous⸗ 
berg, hat vom Könige in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um das preußiſche Eiſenbabnweſen den Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe erhalten. Dieſer Act wird dazu 
beitragen, die gedankenloſen Agitationen gegen einen 
Mann zum Schweigen zu bringen, deſſen Leiſtungen 
zu den eminenteſten gehören, von denen auf dem 
Gebiete des öffentlichen Verkehrs die letzten Jahre 
zu erzählen wiſſen. Strousberg iſt eine finguläre 
Erſcheinung; er hat in Preußen und Deutſchland 
Niemand neben ſich, der wie er es verſtanden hätte, 
viel aus ſich zu machen. Er iſt, wie die Ameri⸗ 
kaner ſagen, ein „ſelbſtgemachter Mann“. Als 
zwölfjähriger armer Knabe ging er 1835 von Nei⸗ 
denburg im Oſtpreußiſchen nach London, wo er ſich 
unter großen Mühen und Anſtrengungen, praktiſch 
und wiſſenſchaftlich tüchtig, mehr und mehr in die 
Höhe brachte. Erſt 1856 kam er nach Berlin; 
mit dem Jahre 1863 fing er an, Eiſenbahnbauten 
zu übernehmen. Die beiden erſten in Oſtpreußen 
leitete er als Vertreter engliſcher Häuser, alle übrigen 
als ſelbſtſtändiger Unternehmer. Es war etwas 
Neues, daß ein Einzelner den Muth hatte, Etwas 
auf ſich zu nehmen, wozu bisher Viele, und dieſe 
Viele nur zögernd ſich verſtanden hatten. Die 
mittelmäßigen Leute ſind mit nichts raſcher als mit 
Argwohn bei der Hand; die Neider greifen noch 
weiter und proklamiten, woran ſie Aergerniß haben, 
als Schwindel. Eine Zeit lang gehörte es in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen zum guten Tone, möglichſt gering⸗ 
ſchätzig von den Strous bergſchen Unternehmungen zu 
denken. Die Gegner Strousbergs rechneten nach 
Tauſenden, Fürſprecher hatte er gar nicht. Jetzt iſt 
ein Umſchlag erfolgt ober er bahnt ſich went ſtens 
an. Die Unbefangenen halten ſich an das, was 
er geleiſtet hat, und fie geſtehen ein, daß ſehr 
viel durch ihn zu Stande gebracht iſt. Auf die geradezu 
kultuthiſtoriſche Bedeutung der rumänischen Bahn vers 
lohnt ſich ausführlicher zurück zu kommen. Als das 
Projekt auftauchte, da brach von Neuem Neid und 
Mißgunſt hervor. Das Unternehmen nimmt feinen 
ruhigen Fortgang und wird glücken, wie alle übrigen. 
Es iſt zu all ſolchen Dingen nicht blos erforderlich, 
daß Jemand Muth hat, in große, weitverzweigte 
ſchwierige Geſchäfte ſich einzulaſſen. Nur der kann 
ſchließlich blos reüſſiren, der mit Geiſt zu operiren 
verſteht, und den laſſen die Strousberg'ſchen Unter⸗ 
nehmungen überall durchblicken. Es iſt verdammt 
wohlfeil, mit der großen Maſſe in einen ſpottſüchtigen 
Ton zu verfallen und abſprechend zu urtheilen. Sehr 
richtig, ſagte Löwe (Calbe) im Abgeordnetenhauſe, 
Sirousberg ſei „eine Macht im Staate“, und das 
wird man nicht ohne ganz exquiſite Erweiſungen 
geiſtiger Tüchtigkeit. Die äußere Auszeichnung, die 
jetzt Stroueberg widerfahren iſt, bedeutet Anerkennung 
der Foriſchritte unferer Privatinduſtrie, die ohne jed⸗ 
wede Anrufung der Staatshilfe, Dank der Tüchtigkeit 
unſeres Volkes, Preußen zu einem der erſten Staaten 
der Welt gemacht hot. — 

Es iſt noch nicht ganz zweifellos, ob das Zoll. 
parlament in dieſem Jahre zuſammentritt. — 

Im Berricb der öffentlichen Angelegenheiten 
Curopa'e ſt eine völlige Stockung eingetreten, 
Die Maſchinen fleben ſtill; die Maſchinenführer 
ſtehen vachdenklich da, halten ſich die Hauptfrage: 
Wohin? vom Leibe und denken über keine Aus⸗ 
beſſerung am Mechanismus ihrer Staats- Locomotiven 
nach. Mit anderen Worten: Es ift kein bedeutendes 
Ereigniß, keine auf einen Ausweg führende Wen⸗ 
dung zu melden. — 
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Die Verletzung des Briefgeheimniſſes ſcheint in 
der Öfterreichiichen Armee als etwas ganz Natürlich es 
angeſehen zu werden. In dem berechen Reglement 
befindet ſich folgender Paſſus: Nach Umſtänden ſoll 
der Hauptmann auch die an die Manaſchaft ge⸗ 
langenden und von derſelben abzuſengenden Bkiefe 
einſehen und demnach, wenn er detachirt iſt, mit dem 
Poſtamte oder Boten die geeignete Vereinbarung treffen, 
um die Correſpondenz der Mannſchaft gehörig über ⸗ 
wachen zu können. Nach Umſt inden! — 

Von Paris aus wird dahin gewirkt, eine Zuſam⸗ 
menkunft des ruſſiſchen Kaiſers mit Napoleon anzu⸗ 
bahnen und hierzu einen geeigneten Ort in Nord- 
deutſchland zu wählen. Wie man wiſſen will, fol 
dieſe Zuſammenkunft keinen andern Zweck haben, 
als den beſtehenden guten Beziehungen Frankreichs 
zu Preußen durch Kaifer Alexanders Vermittelung 
eine feſtere Baſis zu geben und ſo die Gerüchte von 
kriegeriſchen Abſichten Frankreichs gegen Preußen für 
immer zu beſeitigen. Raifer Alexander wird ſich 
jedoch, wie man wohl mit Recht annimmt, dazu nicht 
beſtimmen laſſen, weil einmal zwiſchen Frankteich 
und Preußen durchaus nichts vorliegt, was eine Ver⸗ 
mittelung erheiſcht, und ferner beide Mächte in der 
Lage find, für ſich und ihte Rechte ſelbſt und unab⸗ 
hängig von jeder fremden Einmifhung einſtehen zu 
können. Die Furcht, welche bezüglich einer Allianz 
Oeſterreichs mit Jalien unter Frankreichs Regime 
in ausländiſchen Blättern hertſcht, wird in Rußland 
durchaus nicht getheilt; die ungeſtört fortſchreſtende 
Entwickelung des norddeutſchen Bundes wird als 


ſicherſte Gewähr für die Erhaltung des Friedens, 
Man begreift außerdem nicht, wie über⸗ 


angeſehen. 
haupt eine öſterreichiſch italieniſche Allianz irgendwie 
beuvruhigen könne, da, wenn ſelbſt Frankreich im 
Bunde mit dieſen Mächten wäre, Preußen mit Nord- 
deutſchland dennoch nichts zu fürchten hätte, weil ein 


Krieg gegen den Bund unter Oeſterreichs Beiheilt⸗ 


gung einen Krieg Rußlands mit Oeſterreich unerläß ⸗ 
lich zur Folge haben müßte. a a 

Die Brochure, von welcher ſich die Pariſer Welt 
ſeit einigen Tagen unterhielt, iſt jetzt unter dem 
Titel: „Brief an einen Wähler von einem ehemaligen, 

itgliede der Conſtituante“ erſchienen. Sie will vor 
Allem den Nachweis führen, daß das Kaiſerreich, 
erſt eigegtlich darch Tinführung des allgemeinen 
Stimmrechts den Arbeiter emaneipirt und die Gleich 
heit in Frankreich zur Wahrheit gebracht habe. Die 
Thatſache iſt ebenſoweuig neu als ihre Begründung. 
Der Einfluß der Brochure auf die Wahlen wird 
kein beſonderer ſein. — f 

Vom Cap der guten Hoffnung kommt ausführ⸗ 
liche Kunde von dem telegraphiſch erwähnten Brand- 
unglück. Daſſelbe hat einen Laudſtrich von 400 
Meilen Länge und 15 bis 150 Meilen Breite ver: 
wüſtet. Nachdem die Witterung feit 6 Wochen un⸗ 
gewöhalich heiß und trocken geweſen war, hob die 
Temperatur ſich am 9. Februar „zu, einer bisher 
unbekannten Hitze. Während des ganzen Vormittags 


ſtrichen heiße Nordoſtwinde über das Land und 


Nachmittags brach an ‚mehreren Stellen zu gleicher 
Zeit Feuer aus, welchem Aecker, Farmgebäude, Zucht⸗ 
vieh und Wälder mit den in ihnen befindlichen 
Thieren zum Opfer fielen. In wenigen Stunden 
war Eigenthum von vielem Werth zerſtöͤrt; Viele — 
Eiageborene wie Europäer — vermochten nur das 
Leben zu retten und Maache nicht einmal dieſes. 
Die Geretteten mußten in Flüſſen und Waſſergruben 
Zuflucht ſuchen, aber auch hier entging die Mehrzahl 
erheblichen Brandwunden nicht. Da das Unglück ſich 
grade nach der Ernte — welche diesmal ſehe reich ⸗ 
lich ausgefallen war — ereignete, iſt die Noth eine 
ſehr bedeutende. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 5. April. 
— Heute Vormittag fand in der Aula des 
im Einführung des neuen 
Directors, des von Oldenburg herberufenen Dr. Kern 
flatt. Außer den Lehrern und Schülern der Anſtalt 


waren die ſtädtiſchen Behörden, Magiſtrat und Stadt⸗ 


verordnete, zahlreich vertreten; dem Publikum erlaubt: 
der Raum nur geringe Beteiligung. Eingeleitet 
wurde die Feierlichkeit durch eine gemüthoolle Motette 
von Haydn, worauf der Provinzial“ Schulrath 
Dr. Schrader das Wort nahm, um in längerer 


Rede die Zwecke der Jugendbildung, beſonders der 


höheren, ſowie ſpeciell das Ideal des Gymnaſiums 


zu charakteriſtten, worauf die Vereidigung des neuen 


Dirigenten erfolgte. Dieſen hieß mit herzlicher An⸗ 
ſptache, als Vertreter der Sladt, der Oberbürgermeiſter 
Geh. Rath v. Winter willkommen und gab den 
Wünſchen und Hoffaungen der Bürgerſchaft in Betreff 
der Leitung der demſelben anvertrauten Anſtalt beredten 


Ausdruck. Hierauf wandte ſich der neue Director 
an die ſtädtiſchen Behörden mit den Gefühlen des 
Dankes gegen Gott und gegen Jene ſelbſt, an feine 
tänftigen Collegen mit der Bitte um collegialiſches 
Vertrauen und willige Unterſtützung, endlich an die 
Schüler, denen er die doppelte Bitte an's Herz legte 
um einen aus den rechten Motiven (Pflichtgefühl und 
Liebe) hervorgehenden Fleiß und um willigen, uner⸗ 
zwungenen Gehorſam. Ein 


B. Mein beſchloß die Feierlichkeit. 


Orte der Polizei⸗Rath a. D. Leopold v. Schultzen⸗ 
dorff, Senior des eiſernen Kreuzes, welcher lange 
Jahre hindurch Vorſteher des polizeilichen Militär⸗ 
Büreaus war. 

— Die höchſten Chargen in der preußiſchen Arm ee 
werden be anatlih nur durch Adelige beſetzt; la ut 
der letzten Ranzliſte find unter den 51 preußiſ chen 
Generalen und Feldmarſchällen 28 voa prinzlichem 
und 23 von adeligem „Geblüt“; bürgerliche Generale 
und Feldmarſchälle laſſen Ah mit den ſchärfſten 
Gläſern nicht entdecken. Nun befanden ſich aber nach 
der letzten Ranzliſte unter dea 8444 Sekonde-Lieute - 
nants der preußiſchen Armee nicht weniger als 5787 
bürgerliche; der Bürgerſtand war alſo mehr als zwe i 
Mal fo ſtark vertreten als der Adel. Deugoch er 
giebt die nämliche Liſte, daß bis zum Majorrang 
nur 235 Bürgerliche durchdrangen,, während auf 
dieſer wünſchens werthen Staffel 456 Adelige Poſto 
faßten. Wo in aller Welt bleiben die überſchüſſtgen 
bürgerlichen Herren Sekonde-Lieutenants? Dr. Löwe 
meinte einmal im preußiſchen Abgeordgetenhauſe: es 
ſtehe ein ſehr ſcharfer Wind an der Major- Ecke.“ 

— Die Subalternoffiztiere dec Armee ſiad fetzt 
auch zur höheten Milnairintendantur - Carriere zuge- 
laſſen worden. 

— Nach den localen Berhältniſſen bemeſſen if 
für die verſchiedenen Garniſonen der Armee vom 
1. April ab ein erhöhter ertraordinärer Verpflezungs⸗ 
Zufhuß pro Kopf und Tiz bewilligt worben. 

— Die Rechnung über den Ertrag der allgemeinen 
Kirchen und Hauscolleete zur Abhilfe der Nolhſtände 
in der evangeliſchen Rirche hat noch nicht abgeſchloſſen 
werden können, da finmer noch nachträglich Beitrage 
eingehen. Die Collecte hat bereits die Summe von 
100,000 Thalern überſchritten. 

— Uaſete diesjährige Theater⸗Saiſon fol bis zum 
Shluſſe dieſes Monats ausgedehnt werden. Unter 
andern Kunſt-Geuüſſen haben wie auch noch die Auf⸗ 
führung von Cherubsnl's ſehr beliebter Oper: „Die 
Entführung aus dem Setail“ in den nächſten Tagen 
zu erwarten. . 

— Die Lokomobile am Hochreſervoir iſt jetzt 
vollſtändig aufgeſtellt und kann in Betrieb geſetzt 
werden. Die Aushebung des Hochreſervoſrs wied 
in einigen Tagen beendigt fein. Neben der Chauſſee 
von Petershagen bis Altſchottland lagern 165 eiſerne 
Waſſerröhren, welche auf dieſer Strecke verſenkt 
werden follen. 

— An der neuen Brücke am Olivaerthor wird 
rüſtig fortgearbeitet, und iſt Ausſicht vorhanden, daß 
dieſelbe im Monate Juli dem Verkehr übergeben 
werden wird. 

— Profeſſor Ludwig Ekhardt aus Wien, welcher 
gegenwärtig in Berlin über die verſchiedenſten Er⸗ 
ſcheinungen auf äſthetiſchem Gebiet mit großem 
Beifalle Vorträge hält, beabſichtigt in nächſter Zeit 
auch in Danzig und Elbing einige Vorträge zu halten. 

— Von Amerika aus gelangen Mittheilungen hierher 
don einem Project, gegen deſſen Verwirklichung die 
deutſche Preſſe wohl nicht früh genug den Warnungs⸗ 
ruf erheben kann. Es ſoll ſich um nichts mehr und 
nichts weniger handeln, als darum, den Strom deutſcher 
Auswanderung nach der Havannah zu leiten, wo 
vorausſichtlich bei Aufhebung der Sclaverei ein großer 
Mangel an Arbeitern in den Zucker- und Tabaks ⸗ 
plantagen eititreten wird. An verlockenden Schilde ⸗ 
rungen über das herrliche Klima und über den reich⸗ 
lichen Berdienſt wird es nicht fehlen; aber es iſt 
ſchon heute, ehe noch Ei iten der den Auswan⸗ 
derern angebotenen Bortheile bekannt werden, mit 
Sicherheit vorauszuſagen, daß das Ganze darauf 
hinausläuft, den Plantagenbeſitzern, welche jetzt für 
einen Sclaven 1000 bis 1500 Dollar Gold, d. h. 
1400 bis 2100 Thaler zahlen müſſen, dann Sclapen 
zu verſchaffen, welche ihnen nicht mehr koſten, als 
das Paſſagegeld incl, Agenturproviſion beträgt, alfo 
etwa 100, höchſtens 120 Thlr. Gold. — 

— An der Grenze Weſtpreußens, im ſog. „Netz⸗ 
diſtricte“ (bis 1807 zu Weſtpreußen gehörig) macht 


mit dem Eintritte des milderen Frühlingswetters ſich 
eine auffullend rege Auswanderungsluft, und zwar 
nicht minder unter der deutſchen wie unter der 


Männergeſang von 


— Sonaabend Nachmittag verſtarb am hieſigen 


Conſtruktion“ 


Tiegenhöfer Laune 


polniſchen Bevölkerung, bemerklich. Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika find, ohne Ausnahme, das 
Ziel der dortigen Europamüden. Dagegen werden 
durch die immer greller zu Tage tretenden Ruſſi⸗ 
ſteicungs⸗Beſtrebungen im Czaarenreiche viele weſt⸗ 
preußſſche Mennoniten, welche nach der Krim oder 
den Gouvernements Saratow oder Samara in dieſem 
7 auszuwandern beabſichtigten, von dieſem 

ntſchluſſe zurückgehalten, fo daß die diesjährige menno · 
nitiſche Aus wanderung eine viel geringere ſein wird, 
als man befürchtet hatte. 


— Für die Verlängerung der Südbahn über 
Bialyſtok nach Brescz⸗Litewek ſoll gegründete Hoffnung 
vorhanden ſein. Der Provinz Preußen würden 
dadurch für den Handel bedeutende Vortheile erwachſen. 


— In Königsberg i. Pr. findet in den Tagen 
vom 11. bis 19. Juni c. in den beiden großen 
Exereirhäuſern auf dem „Herzogsacker“ und auf dem 
daran ſtoßenden großen Platze außer einer Thierſchau 
eine internationale Ausſtellung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, Geräthe und anderer gewerblicher Er⸗ 
zeugniſſe Statt. Die Anmeldungen der Ausſteller 
ſind im Laufe der nächſten beiden Wochen an den 
Generalſecretair der Oſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralſtelle, Hrn. Hausburg in Kögigs⸗ 
berg i. Pr., zu richten. Unternehmer ſind die land⸗ 
wirihſchaftlichen, Centraldereine der Regierung sbezirke 
Königsberg, Danzig und Marienwerder. Das Königl. 
Handels miniſterium hat frachtfreie Rückbeförderung 
unverkauft gebliebener Ausſtellungsobjecte auf der 
Königl. Oſtbahn, und Befreiung vom Eingangszoll 
für die vom Auslande ein- und nach demfelben zurück ⸗ 
gehenden Maſchinen angeordnet. Die Gewinne zu 
der gleichzeitig ftattfindenden Berlogſung werden nur 
auf der Ausſtellung angekauft werden. 


Marienburg. Am 1. d. gingen die Pferde 
eines Wagens durch, in welchem ſich Hochzeits gäſte, 
zwei Damen und ein Herr, befanden. Alle drei 
fuchten durch Herausſpringen ſich in Sicherheit zu 
bringen. Dabei erlitt eine Dame einen Beinbruch, 
die andere blieb mit den Kleidern am Rade hängen, 
wurde eine Strecke mit forigeſchleift und erhielt dab ei 
gefährliche Kopfottletzungen. Der Herr ſoll nur 
unerheblich verletzt ſein. / 

Elbing. (Eine Schrecken nacht auf 
dem friſchen Haff.] Am Mittwoch, den 
24. März, verließ der hier bei Netke & Mitzlaff 


neu erbaute Schraubendampfer „Tiegenhof“ die 


hieſige Rhede und begann die ſchon vorher ange- 
kündigten Tourfahrten zwiſchen Elbing, Tiegenhof und 
Danzig. Freudigen Muthes betraten etwa fünfzehn 
Baffagiere am genannten Tage das nach „neuer 
gebaute Dampfboot. Mit einem 
furchtbaren Getöſe ſetzte ſich das jüngſte Kind der 
in Bewegung, fuhr wie ein 
Schwan ſtolz aber langſam bis nach dem Haff, bis 
die Maſchine in der Nähe don Stobbendorf ihren 
Dienſt verſagte, die Nacht brach herein, ein unheim⸗ 
liches Gebrauſe im Keſſel ließ für die auf dem Schiff 
befindlichen Paſſagiere das Aergſte fürchten, das 
Feuer in der Maſchine wurde gelöſcht, und in ihr 
Schicksal ergeben ſetzte ſich die kleine Geſellſchaft zu⸗ 


ſammen, dachte an ihre Lieben in der Heimath, ging 


ihre Vergangenheit noch einmal im Geiſte durch und 
ſpielte, um die Todes gedanken zu verſcheuchen, eine 
Parthie Sechsundſechzig. Erſt nach dem Grauen des 
Morgens, als man fröſtelnd ih noch am Leben 
fand, durfte man an die Rettung denken. Der aus- 
lugende Matroſe batte ein Fiſcherboot entdeckt, er 
rief es an, klagte dem Jaſaſſen deſſelben die Noth 
der Geſtrandeten, und ſelbiger erlöſte die Paſſagiere 
aus ihrer qualvollen Situation, brachte ſie nach 
Stobbendorf, ſie ihrem Schickſale überlaſſend. Da 
Stobbendorf bewohnt und keine Einöde iſt, ſo gelang 
es ſehr bald den Paſſagteren, hier Mittel zu finden 
nach ihren verſchiedenen Beſtimmungsocten zu gelangen. 


Straßburg. Vor einigen Tagen traf der 
Königl. Jäger R. bei einem Spaziergange auf dem 
Wieſenterrain des Pfarrers von Gurßno bei Straß⸗ 
burg ein Paar Kinder des Bürgers B. aus Gurßno 
beſchäſtigt, etwas Reiſig zuſammenzutragen. R. 
prügelte die Kinder durch, welche verweint nach Haufe 
kamen und dies ihrem Vater klagten. Zu gleicher 
Zeit kam auch R. vom Spaziergange beim Hauſe 
des B. vorbei. B. tritt ihm entgegen und verlangt 
Rechenſchaft über die Mißhandlungen feiner Kinder 
und erhält als Antwort einen Schlag mit dem ge⸗ 
zogenen Hirſchfänger; einen zweiten Schlag parirt B. 
und ſtürzt zur Erde nieder. In dieſem Augenblick 
feuert R. einen Schuß auf B. ab und die Kugel 
ſtreift ihm den einen Oberſchenkel. 


1 Stadt⸗Theater. 


Es war eine ſehr gute Idee unſerer Direction, 
die Anwesenheit der hier gaſtirenden Ballet ⸗Tänzer · 


Geſellſchaft zu einer Aufführung von „Robert der 
Wenn das Ballet für ‚gewöhn- 
lich eine ſebr willkommene Beigabe zur Oper 1 25 

eil 
derſelben; eine Aufführung ohne Ballet, oder auch 
nur mit Nothbehelf deſſelben, läuft Gefahr, in den 
Dieſes 
war in der am vorigen Sonnabend ſtattgefundenen 
Aufführung der Oper glücklich beſeitigt, denn die bier 
anweſende Tänzer» Geſellſchaft illuſtrirte den zweiten 
Act mit einem großen Tanz ⸗Divertiſſemeut und im 
dritten Act tanzte Frl. Kathtanner als „Helene“ 
die Scene de seducation mit ſehr vieler Grazie, 
die ihr, wie überhaupt ihre hieſigen Tanz: Produk⸗ 
Die übrigen 
Damen vom Ballet bildeten einen höͤchſt geſchmack⸗ 
vollen Rahmen zu dem intereſſanten Bilde und haben 
daher den gerechteſten Anſpruch auf ihren Theil zum 
geſpendeten Beifall. Wenn fo dem Auge ſehr große 
Befriedigung geboten wurde, jo thaten uufere hieſigen 
Künſtler auch redlich das Ihrige, dem muftkaliſchen 
Frl. Chüden 
fang die Alice, welche ſie effenbar zum Gegenſtande 
eingehenden Studiums gemacht hatte, mit ſehr vielem 
Geſchmack und bedeutendem Erfolge; gleichfalls wußte 
Frl. Lehmaan durch fanbere und geſchmackvolle 
Durchführung der Parthie der Prinzeſſin ſich die lebhaf⸗ 


Teufel“ zu benutzen. 


iſt daſſelbe im „Robert“ gradezu ein integrirender 


intereſſanteſten Scenen komiſch zu werden. 


tionen, den lebhaft ſten Beifall zuſicherte. 


Theil der Oper gerecht zu werden. 


teſte Anes kennung zu perſchaffen. Hr. Aruucin 


fang den Robert in recht guter Dispoſtuſon und dem 
des 
Hin. Fiſcher als Bertram iſt unſern Leſern bins 
Auch Hr. Kurth hatte den Raim⸗ 
beud Sehr fle ßig ſtudirt und wußte feine Parthie 


glücklichſten Erfolge. Die wackere Leiſtung 


reichend bekannt. 
zur Geltung zu bringen. 
Ungeachtet des geſtrigen milden, 


gefüllt bauen, waren die außerordentlichen 


zahlreiches Publikum zu verſammeln. 


Verlangen wiederholt werden. 


Herichtszeitung. 
Crtminal⸗ Gericht zu Danzig. 


1) l. um die Weihnachtszeit 1867 erhielt der Comm is 
Albert Retzlaff aus Stadtgebiet von der verehel. Rentier 
Thiel hieſelbſt 6 Pfandſcheine, um ihr darauf Geld zu 
Retzlaff verkaufte dieſe Scheine unter der 
Bedingung des Rückkaufs rechtes innerbalb 6 Wochen an 
den Schiffer Riedel für 4 Thlr. Nach einiger Zeit kam 
der Retzlaff zur Thiel und ſagte zu ihr, es ſeien Zinſen 
0 Da die Thiel kein Geld 
hatte, zab fie ibm 3 neue Pfandſcheine, mit der Erklä⸗ 
rung, dieſe vorläufig für die Zinſen zu nehmen. Nach 
dem nun die Zeit des Rückkaufsrechtes angekommen war, 
kam Retzlaff zur Thiel und erhielt bier 7 Thlr. 15 Sgr. 
Retzlaff brachte aber 
nur 5 Pfandſcheine mit, obwohl die 7 Thlr. 15 Sgr. an 
Zinſen und Kapital die richtige Rückkaufsſumme für 
ſämmtliche Pfandſcheine war. Er theilte ihr dabei mit, 
der 6. Pfandſchein ſei bei einem andern Herrn, und 
Die letzten 
fa 6 dem 
Reßlaff übergebenen, bat die Thiel nicht wieder erhalten. 
Für die gedachten 3 Pfandſcheine bat Retzlaſſ 1 Thlr. 
5. Sgr. von der Frau Brüſſel bekommen und dieſen 
Betrag, wie er der verehel. Thiel eingeſtanden hat, für 
Den ſechſten der erſteren Pfandſcheine 

t Retzlaff nicht eingelöſt, ſondern von den 7Thlrn. 15 Sgr. 
2 Thlr. 15 Sgr. für ſich verbraucht und mit den ana 
„um 
Johann 


beſorgen. 


von dem Gelde zu bezahlen. 


zum Rückkauf der Pfandſcheine. 


könne er denſelben nicht zurückbekommen. 
Pfandſcheine, ſowie den 6. von den erſten 


verbraucht. 


5 Thlrn. fünf der gedachten Scheine ausgelöſt. 
Neujabr 1868 erſchien der Altſitzer 

Weiſe aus Bölkau in der Wohnung der unverehel. 
Göᷓrgens dieſelbft und bat, ihm 12 Thlr. gegen Wechſel 


E Er gab vor, daß er im Monat Februar 
n. den Beſitz einer Erbſchaft aus dem Nachlaſſe 
einer ‚verftorbenen Tante ſeiner Ehefrau kommen 


1 fie daraus befriedigen werde. Da die 
örgens den Weiſe nicht kannte, ſchlug „Me ibm das 
Darjehn ab. Einige Tage darauf kam Weiſe in Be⸗ 
gleitung des Retzlaff wieder, er wiederholte feinen Dar⸗ 
lehns-Antrag, ſowie daß er imßebruar infden Beſitz einer 
rbſchaft käme, was Retzlaff beſtätigte. Durch die Ver 
cherungen des Weiſe und des Retzlaff ließ ſich die 
Görgens bewegen, dem Weiſe gegen einen von ihm aus, 
get n Prima - Wechſel über 13 Thlr., zablbar am 
15. Februar, 12 Thlr. zu geben. Etwa 8 Tage darauf 
erichten Weiſe wieder in Begleitung des Retzlaff bei der 
Örgeus und bat um ein ferneres Darlehn von 10 Tylrn., 
welches er zum Ankauf eines neuen Pferdes brauche, da 
ein Pferd gefallen ſei. Auch dieſe Summe erbielt 

eiſe auf einen am 15. Februar fälligen Wechſel. Die 
Wechſel find zur Verfallzeit nicht bezahlt, Weiſe ift ver- 
t. und verurtbeilt worden, indeß ſiel die Exekution 
los aus. Auch ftellte es fi beraus, daß Weiſe 


ſonnenhellen 
Wetters, in Folge deſſen ſich die Vergullgungelokale und 
auch die Härten außerhalb der Thore un im Jäſchkeuthale 

Len stungen 
der Kathi Lan ner'ſchen Ballettänzer Geſellſchaft 
doch Zugmittel genug, auch im Theater ein ſehr 
Die gaufge⸗ 
führten Piecen fanden wiederum allfeitigen rauſchenden 
Beifall; vornämtich überraſchte die Partſer Quadrille 
durch ihre draſtiſche Komik und mußte auf allgemeines 


keine Erbſchaft zu erhalten hatte. Die unverehel. Görgens 
behauptet, daß nur die vorgeſchobene Erbſchaft ſie zur 
Hergabe der beiden Darlehne veranlaßt habe. — III. Im 
Sommer v. J. erhielt 


der Wwe. Schulz, Neumann, zu wiederholten len 


den Auftrag, für ihr ReſtaurationsGeſchäft Cigarren 
zu holen, und wurde ihm jedesmal der Betrag für die 
zu kaufenden Cigarren von Neumann übergeben. Eines 
im Gigarren⸗Geſchäft des Goß · 
ürſchnergaſſe und forderte Meer, 

Sgr. 
Da dem Commis dieſes Geſchäfts ſowohl die 
Schulz als der Neumann bekannt waren, verabfolgte er 
die Cigarren an Retzlaff auf Credit. Retzlaff hat einen 
ſolchen Auftrag nicht gehabt, auch die Cigarren 1 

r 

des Betruges und der Unterſchlagung, Weile des Be- 
verurteilte den 
Retzlaff zu 6 Wochen Gefängniß, 30 Thlrn. Geldbuße 
event. noch 1 Monat Gefängniß, den Weiſe in cont, 
zu 2 Monaten Gefängniß, 200 Thlrn. Geldbuße event. 
noch 2 Monaten Gefängniß und beide zu Ehrverluſt 


Tages erſchien Retzla 
mann in der 
Rechnung der Schulz 4 
3 Pf. 


Hundert Cigarren für 8 


an die Schulz noch an Neumann abgeliefert. 


truges angeklagt. Der Gerichtshof 


auf je 1 Jahr. 


Exekutor 
werthe von 204 Thin. mit Beſchlag. 


der Beſchlagnahme entzogen. 


befriedigt hat, und zwar vor dem 


heben, dieſe vielmehr von Seiten des beire 
erfolgen muß. 


er demſelben den fälligen l ſchuldete. 
verbindern, daß Bark in einer ſch 
Mobiliar die Wohnung 


wurde. 


waſſer und der Frau einen Bauftichlag in's 


Schulden kommen laſſen, 


gegen 


eine Hausſuchung bei der Nagel abhlelt und feſtſtellte, 


ſtohlen hatte. 


nächtliche Ruhe geſtört hatte. Beim Tr 


Gefängniß. 


6), Der Hausknecht Ferdinand Preuß bat geſtändlich 
feinem Brodherrn Kaufmann Käſeberg verſchiedene 
Waaren geſtohlen. Außerdem wurden bei ihm 150 Thlr. 
vorgefunden, über deren Erwerb ſich Preuß glaubhaft 


zwar nicht ſſen kann, von denen man ihm aber 
auch nicht den unredlichen Erwerb näch weiſen kann. Er 
wurde wegen des Wafrendtebffahls zu 3 Monaten Ge- 
fängniß und Ehrverluft verurtheilt. 

7) Der Ma r. Bergemann in Prauſt hatte 
im Sommer v. J. die Heritellung e ner Mauer bei dem 
Landſchaftsrath Hever in Straſchin durch den Maurer- 
geſellen Auguſt Lück in Regentbin gegen einen Tage. 
lohn von 20 Sgr. ausführen laſſen, mit der Berpflich- 
tung, daß Lück täglich 2 Sgr. 6 Pf. von dem Tagelohn 
an Bergemann 10 zahlen habe. Um dem Letztern dieſen 
ſ. g. Meiſtergroſchen zu reſerviren, wurde derſelbe bis 
zur Vollendung der Arbeit zurückbehalten und erſt dann 
dem Lück im Geſammtbetrage von 4 Thlrn. 25 Sgr. 
mit dem Auftrage übergeben, dieſez Geld an Bergemann 
zu zahlen. Lück bat dies nicht gethan, das Geld viel 
mehr für ſich verbraucht. Ex wurde daher wegen 
Unterſchlagung zu 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt 
verurtheilt. 

8) Am 14. Auguſt v. J. ging der Arbeiter Frdr. 
Deſſel mit dem Arbeiter Buſſe, von der Arbeit fom- 


mend, nach der Wohnung des Letztern in der Paradies. 


teßlaff don dem Geſchäftsführer 


2) In der Prozeßſache Regler wider den Eigen- 
thümer Jakob Kunz zu Bürgerwleſen hatte der Gerichts- 
uy den Auftrag erhalten, gegen Letzteren 
wegen 450 Thlr. die Exekution zu vollſtrecken. Er führte 
dieſelbe am 3. Januar d. J. aus und belegte in Gegen. 
wart des Kunz mehrere Sachen deſſelben im Geſammt⸗ 
Dieſer Beſchlag 
nahme waren im Laufe der Zeit noch andere Gläubiger 
beigetreten. Nichtsdeſtoweniger hat Kunz geſtändlich die 
mit Beſchlag belegten Gegenſtände verkauft und ſomit 
Kunz macht nun zwar 
den beſcheinigten Einwand, daß Regler die Beſchlagnayme 
aufgehoben und idm die Erlaubniß gegeben hat, über 
die gepfändeten Sachen nach Belieben zu disponiren, 
und daß er die der Beſchlagnabme beigetretenen Gläubiger 
erfauf der Sachen, 
der Gerichtshof verurihetlte ihn aber dennoch unter An⸗ 
nahme mildernder Umftände zu 1 Tag Gefängniß, da 
Gläubiger nicht befugt ind, eine Beſchlagnahme aufzu 

enden Gerichte 


3) Der Arbeiter Bark hatte von dem Arbeiter 
Klewe in Stadtgebiet eine Wohnung gemiethet, wofür 
Um zu 
nen Nacht mit ſeinem 
räume und er dann das Nach- 
ſehen habe, beantragte Klewe den Mieihsarreſt, in Folge 
deſſen auch ein Dberbett des Bark mit Beſchlag belegt 
urde. Dies genügte dem Klewe aber nicht, er nahm 
dem Bark das qu. Oberbett fort und legte es in einer 
nicht zu den gemietheten Räumen des Bark gehörigen 
Kammer unter Verſchluß. Die verehel. Bark dat nun 
die Kammer durch Nachſchlüſſel geöffnet und das Bett 
wieder nach ihrer Wobnung gebracht, und als demnächſt 
die Klewe'ſchen Eheleute bei ihr erſchienen, um das Bett 
zu reklamiren, dem Ehemann eine Taufe mit Schmutz ⸗ 

t 
gegeben. Sie iſt deshalb der Beiſeiteſchaffung wege 
Sachen und der vorſätlichen Mißhandlung angeklagt. 
Wegen des eriteren Falles wurde die p. Bark freigeſprochen, 
weil Klewe nicht berechtigt war, das Bett aus der ge- 
mietheten Wohnung des Bark fortzuſchaffen und die 
Bark zwar eine eigenmächtige Selbſthilfe ſich hat zu 
die ungeſetzlich, aber nicht 
15 ar if. Wegen des zweiten Falles erkannte der 

erichtsbof 10 Thlr. Geldbuße event. 4 Tage Gefängniß. 

4) Dem Wirthe der unverehel. Pauline Nagel 
hieſelbſt fiel es auf, daß dieſelbe des Abends ſtets Lichte 
brannte, welche er für Kirchenkerzen hielt; er ſchöpfte 
ſte gegründeten Verdacht und machte pon demſelben 
dem Polizei- Sergeanten Dobleit Mittheilung, welcher 


daß es Paraffinkerzen waren, welche die Nagel gebrannt 
und von ihrem Dienſtherrn Kaufmann Neumann ge⸗ 
Bei der Hausſuchung leiftete fie dem 
Dobleit Widerſtand, indem fie ihn angriff und es zu 
verhindern ſuchte, ſeine Nachforſchungen bei ihr fortzuſetzen. 
Die Nagel wurde zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

5) Der Gaſtwirth Friedrich Duwenſee, am Troyl 
wohnhaft, wurde in einer Nacht im Februar d. von dem 
Wachtmann Stenzel arretirt, weil er wiederholt die 
8 sport nach 
dem Gefängniſſe warf er ſich auf das Pflaſter und ſtieß 
dem Stenzel mit dem Fuß. Er erhielt dafür 14 Tage 


gaſſe. Dort angekommen, begann Buſſe mit feine 
Ehefrau einen Streit vor der Thüre ibrer Wohnung. 
Deſſel bemühte ſich, den Streit beizulegen, als der Ar» 
beiter Joh. Frdr. Weiß von hier hinzukam, den Deſſe l 
an die Bruft faßte, ihn gegen die Wand drückte un d 
ohne jede Veranlaſſung mit einem Meſſer einen Schnitt 
in die linke Schläfe und einen in die linke Schulter bei- 
brachte. Deſſel mußte ſofort in das Lazareth gebracht 
werden und a dort 6 Wochen darntedergelegen. Dafür 
erhielt Weiß 6 Wochen Gefängniß. . t 

9) Die Wwe. Louiſe Drechsler geb. Zimmermann 
bierielbit wurde von der Anklage, der verehel. Geſchirr⸗ 
händler Mackowski eine Kaffeekanne geſtohlen zu 
haben, freigeſprochen. 

10) Die verehel. Arbeiter Renate Engler und die 
verehel. Helene Fiſcher in Bobnſackertroyl haben dem 
Buhnenmeiſter Schwichtenberg Faſchinen geſtohlen. 
Eine Jede erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. 

11) Der Schlffscapitän Linſe in Neufahrwa er 

ließ ſich regelmäßig von dem Barbiergehilfen Julius 
Stutterbeim daſelbſt raſtren und gab ihm dazu, da 
die Meſſer des Stutterheim nicht ſcharf genug waren, 
feine eigenen Meſſer, welche ſich in einem Etui in der 
Wohnſtube des Linſe befanden. Nachdem Stutterheim 
den Linſe im Januar d. J. mit dem Meſſer des Leßtern, 
raſirt hatte, entfernte er ſich aus der Stube, in welcher 
Stutterheim noch einige Augenblicke zurückblieb. Ein 
Paar Tage ſpäter vermißte Linſe eines ſeiner ſchönen 
Raſirmeſſer mit Elfenbeinſchale, auf welcher ſich ſein 
Name gravirt befand, und richtete ſofort ſeinen Verdacht 
auf Stutterheim, in deſſen Beſitz das Meſſer ſpäter auch 
vorgefunden wurde. Um es unkenntlich zu machen, hatte 
er den Namen auf der Etkendeinſchale ausgekratzt und 
die Klinge hohl ſchleifen laſſen. Er macht den unglaub- 
daften inwand, daß er das Meſſer von einem unbe» 
kannten Schiffskoch für 74 Sgr. gekauft have. Der 
Gerichtshof beitrafte den Stutterheim wegen Diebſtahls 
mit 14 Tagen Gefängnſß. ’ 
12) Die Arbeiter Herrmann Klebke, Adolph 
Hannemann und Friedrich Mager wurden wegen 
A en a ane und Kiebke und Mager 
außerdem wegen Widefſtandes gegen den Wachſmahn 
Reb iſchke mit 14 Als Hannemann mit dc Wöche 
Gefängniß beſtraft. 1 

13) Am 25. Januar d. 3. erſchien der Exekutor 
George in der Wohnung des Gefangen Aufſehers 
Waldmann, um von demſelben im Wege der Ere- 
kution eine klägeriſche Forderung nebſt Koſten einzu» 
ziehen. George traf nur die verehel. Waldmann an- 
weſend und forderte dieſelbe zur Zahlung auf. Dieſelbe 
warf das Geld, welches die Forderung ausmachte, mit 
Heftigkeit und unter Schimpfworten auf den Tiſch und 
weigerte ſich entſchieden, auch die Koften zu bezahlen. 
Als George demnächſt ein Bild pfändete, riß fie es ihm 
weg, fo daß das Glas entzwei ging, und während dem 
nächſt George ſich aus der Waldmann'ſchen Wohnung 
entfernte und die Treppe herunterging, wurde er von 
oben herab mit Waſſer begoſſen; indeß hat nicht feſtge⸗ 
ftellt werden können, ob dies die Waldmann getban 
hat. Letztere wurde wegen Beamtenbeleidigung und 
Widerſtandes zu 14 Tagen Gefängniß verurtbeilt. 

14) Der Droſchkenkutſcher Joſeph Bradtke wohnt 
hieſelbſt mit der unverehel. Bomlett, feiner Braut und 
zukünftigen Ehefrau, zufainmen in einer Wohnung, 
welche der Hilfs- Hautboiſt Amandus Schmidt vom 4. 
Oſtpr. Grenadier⸗Regt. Neo. 5 öfters beſuchte. Bradrte 
war eiferſüchtig, indem er glaubte, daß Schmidt ſich 
feiner Braut zu nähern verſuche, und hatte dem Letzte rn 
das Betreten ſeiner Wohnung wiederholt unterfagt. 
Schmidt kehrte ſich indeſſen nicht daran, und als er am 
21. Februar wieder die Bradtke'ſche Wohnung beſuchte, 
kam es zwiſchen ihm und dem Bradike zu einer Prügelei, 
wobel Belde während des Rangens mit den Köpfen durch 
ein in Blei eingefaßtes Stubenfenſter fielen und ſich 
Verletzungen zufügten. Dieſer kleine Aderlaß berubigte 
Beide für einige Augenblicke, ſie ließen von einander ab. 
Während aber Schmidt nun ruhig am Ofen ſtand, kam 
Bradife auf ihn zu und brachte ihm mit einem Meſſer 
eine Stirnwunde bei, welche fo ſtark biutete, daß Schmidt 
nach dem Lazareth gebracht werden mußte. Bradtke 
wurde wegen vorſätzlicher Körper Verletzung zu drei 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Bermiſchtes. 


— Die „Nebraska Staatszeitung“ bringt folgendes 
originelle Heirathsgeſuch: „Reifere Jahre (ſage 25) 
bringen mich zum Nachdenken, und ſehe ich denn nun 
auch ein, daß der Menſch nicht allein bleiben kann. 
Meine Kleidungsgegeuſtände ſind wie meine Bermö⸗ 
gensverhältniſſe in ſehr zerrüttetem Zuſtande, bleiben 
auch fo, troßdem ich häufig, das Radicalmittel ange ⸗ 
wandt habe: Rother Wein ſtopft! Durch mehr 
fache Anwendung dieſes und andrer ähnlicher Mittel 
bin ich nicht mehr fähig, mich mit Geſchäften herum⸗ 
zuärgern und ſuche daher eine Gefährtin, welche im 
Stande fein muß, mich zu ernähren und anſtändig 
zu kleiden, auch Willens iſt, mir Taſchengeld genug 
zu geben, um meine Abende in Geſellſchaft von 
gleichgeſianten Nebenmenſchen zubringen zu können. 
Deshalb ſuche ich in meiner Zufünftigen mehr ein 
gutes Herz als Schönheit; da nicht jede ohne Buckel 
geboren ſein kann, ſo halte ich einen ſolchen, ganz 
natürlichen Auswuchs durchaus für kein Hinderniß 
zu einem friedlichen Stillleben. Selbſt falſche Haare, 
Zähne und Waden würden meinen ehelichen Himmel 
nicht trüben, und an Zanken iſt nie zu denken, da 
ich entweder ſchlafe oder nicht zu Haufe bin. Fläſ⸗ 


ſiges Capital iſt wenigſtens für den Abend des erſten 
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Stelldicheins nöthig. Photographien mag Jede 
behalten. Discretion ſelbſtverſtändlich.“ 

— An der Univerſität zu Newyork lehrt ein alter 
Profeffor, welcher, wenn er Zuhörer zurecht wies, 
ſich den Ausdruck angewöhnt hatte: „Laſſen Sie es 
nicht wieder vorkommen.“ Vor Kurzem, ale ein 
verheiratheter Zuhörer zu ſpät in den Hörſaal trat, 
rief der Profeſſor: „Ei, ei, Sie kommen zu fpät, 
Lieber!“ — „Ja, aus dem Grunde, weil mich heute 
früh meine Frau mit einem Knaben beſchenkt hat.“ 
— „Nun gut!“ verſetzte der Profeſſor, „aber laſſen 
Sie es nicht wieder vorkommen.“ 

— In Vincennes, im nordamerikqniſchen Staate 
Indiana, wohnt nach einem Blatte aus Chicago ein 
Mann von 83 Jahren, der, ohne je ſich als Mor- 
mone zu bekennen, 18 Mal verheirathet war und 
Vater von 63 Kindern iſt. Ein anderer bibliſcher 
Patriarch, deren man jetzt genug in den Vereinigten 
Staaten finden kann, ein gewiſſer Johnſon Harris, 
ſtarb jüngſt in der Grafſchaft Perry, Staat Illinois. 
Derſelbe hinterläßt 12 Kinder, 106 Enkel, 237 Ur- 
enkel und 12 Ur-Ur⸗Enkel; im Ganzen alſo 367 
Nachkommen. 


Literariſches. 


Im Verlage von R. v. Waldheim in Wien er- 
ſcheint ein Werk in Lieferungen, betitelt: „Torniſter⸗ 
Geſchichten“ von Jacob Eggenburg, illuſtrirt 
von Vincenz Kaßler. — Der Verfaſſer, entwickelt in 
dieſen, zum Theil ſehr pikanten Geſchichten aus dem 
Soldatenleben einen fo friſchen Humor, daß ohne 
Zweifel dieſes Werk mit Intereſſe geleſen und verfolgt 
werden wird. — Jedes Heft koſtet 4 Sgr. 


Kirchl. Nachrichten vom 29. * bis 5. April. 

St. Marien. Getauft: Friſeur Sauer sen. 
Tochter Bertha Louiſe Anna Emilie. Buteau-Vorſteher 
Bethe Tochter Maria Eliſabeth. Uhrmachergeh. Kullmann 
Tochter Anna Margaretha. Schuhmachergeſ. Ketter 
Tochter Veronica Victoria. 

Aufgeboten: Hr. Carl Aug. Ed. Karaus mit Igfr. 
Amalie Augufte Voigt. Schneidergeſ. Gottl. Schulz aus 
Sommerfeld mit Zgfe. Johanna Friedericke Dünkler. 
Feuerwehrmann Rud. Guſtav Kirſchke mit Igfr. Maria 
Eliſab. Kirſch. Zimmermann Friedr. Wilh. Saff mit 
Igfr. Anna Joſephine Eline Eberhardt, beide in Altona. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr. Groſſe Sohn Carl Friedr., 
11 T., Krämpfe. Wwe. Zulianna Concordia Boy, geb. 
Baumann, 62 J. 2 M. 6 T., Gehirnſchlag. Schreiber 
Rob. Remus, 58 J., Pocken. Tiſchlermſtr. Miſchke 
unget. Tochter, 1 T., Krämpfe. Malermſtr. Bockenheuſer 
Sohn Auguft Felix, 1 J. 5 M. 10 T., Gebirn⸗Ent⸗ 
zündung. \ 

St. Barbara. Getauft: Zimmergeſ. Sentpiel 
Sohn Eduard Ferdinand. Einwohner Schubert in 
Heubude Sohn Rudolph Peter. Steuermann Breitag 
aus Thorn Tochter Ida Amalie. 

Geſtorben: Witwe. Carol. Reſchke, geb. Schulz, 
69 J. 10 M. 3 T., Altersſchwäche. Wwe. Marta Louiſe 
Fiſcher, geb. Brüste, 82 J. 1 M. 28 T.; Schiffszimmer ⸗ 
geſ.-Frau Julianne Amalie Schakau, geb. Weiß, 47 J. 
10 M. 4 T., beide an der Lungen⸗Entzündung. Tiſchler⸗ 
gef. Heinr. Plehn, 52 J., brandige Zerſtörung der Haut 
und des Unterhautzellgewebes. Schubmachergeſ.⸗ Frau 
Maria Louiſe Adiſchkewitz, geb. Grantz, 32 J. 7 M. 22 T., 
Lungenſchwindſucht. Schneidermſtr. Carl Zerdin. Martig, 
75 J. 9 M. 11 T., Krebskrankheit. Schloſſer Regendanz 
unget. Sohn, 14 T., Krämpfe. Diener Brandt Sohn 
Oskar Paul, 1 J. 3 M. 12 T., häutige Bräune. Ein- 
wohner Meller in Heubude Tochter Maria Emilie, 
1 M. 23 T., Krämpfe. 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 5. April 1869. 

Unſer deutiger Markt eröffnete in gedrückter 
Haltung und erſt nachdem Inhaber auf eine Preis- 
Ermäßigung von 2 5 bis 2 10 pr. Laſt 
gegen vorige Woche einzugeben ſich entſchloſſen, ge- 
lang es 300 Laſt Weizen abzuſetzen. Im Verhältniß 
am Beſten verkäuflich waren noch bunte und hellbunte 
Gattungen, während hochbunte und glaſige Sorten 
weniger Beachtung fanden. Feiner weißer, milder 
129/308, erreichte ZZ 525; 13344, ½ 520; hübſcher, 
hochbunter 132/33.130.129/30 .128 A 5124.505; 
hellbunter 13244, 2. 4974; 134/35. 133/34. 13084, 

495. 490; gutbunter 132. 129. 127/284. 2. 475. 

455 pr. 5100 64. 

Roggen bei ſchwacher Frage weichend; 12643. 
58; 124% 2.355.354 pr. 4910 C. — Unfap 

aſt. 
Gerſte geſchäftslos; große 115 / 164 f 348 

matter, 
. 


pr. 4320 6. 
E it br. 5400 weiße 380.375; grüne 


Erbſen 
Lupinen blaue ZZ 300.830 Br.; gelbe 330 
Lie 2300 Br. pr. fe ö gabe 
leeſaat flau; weißes abfallendes & 11; rothes 
11. 10 pr. 100 . verkauft. 
Spiritus & 145 pr. 8000% bezahlt. 


Courſe zu Danzig vom 5. April. 


Brie! Bold gem. 


VW cs a 
Hamburg 2 Monat: 1501 — 
Amferdam lu. 2... — 141 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4 2 811 — — 

o. do. 4 883 — — 
Danz. Privatbank-⸗Actien . 1045 — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
1 335,56 7.4 STR Alau u. trübe, 


336,47 11,2 | Südl., flau, hell u. l. bew. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. a 

Commerz.⸗Rath Gronau a. Elbing. Rechts⸗Anwalt 

u. Notar Goldſtandt n. Gattin a. Rofenberg. Die 
Kaufleute Schultze u. Schotte a. Berlin und Watt a. 


Hartlepool. 
Hotel de Berlin. 

Die Kauf. Löffler a. Frankfurt a. M., Habermann, 
Biruholz u. Bühring a. Berlin, Töws a. Dirſchau, 
Thun a. Reims, Fiſcher a. Apolda u. Pulver a. Gera. 
Director d. Journal le Nord Francechi u. Redaeteur d. 
Journal le Nord Guttenſtein a. Paris. Rittergutsbeſ. 
Wienecke a. Wittomin. 


Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Böhm a. Fitſchkau u. Beyer a. 
Krangen. Gutsbeſißzer Wannow a. Neukrügerskämpe. 
Apotheker Schwartz a. Inowraclaw. Schiffs⸗Capt. Köhn 
a. Stettin. Oberſtlieut. Beſch a. Königsberg. Kaufm. 
Askanas a. Plock. 


Walters Hotel. 

Kgl. Prov.⸗Schulrath Dr. Schrader a. Königsberg. 
Pract. Arzt Dr. v. Heyne a. Kruſchwitz. Die Gutsbeſ. 
v. Gezdziewski a. Kauernick, Rotzoll a. Lattee u. v. Tesmar 
n. Gattin u. Schwiegermutter a. Lauenburg. Offizier 
Barkow a. Gueſen. Ingenieur Ciony a. Berlin. Bud- 
händler Meißner a. Elbing. Kaufm. Tecklenburg a. 
Bremen. Rechnungsführer Zitzlaff a. Narkau. Oekonom 
Kammer a. Baldau. 


Hotel zum Kronprinzen. 
Die Gutsbeſ. Schulz a. Gr. Bartels, Ingersleben 
a. Königswieſe u. Kreiß a. Grubenwehr. Hr. Perdelwitz 
n. Sohn a. Wiensowno b. Poln.⸗Crone. Rittergutsbeſ. 
Hoffſchen a. Gr.-Gremblin. Adminiſtrator Gründler a. 
Gr.⸗Maliſſau. Kaufm. Eſchmendt a. Königsberg. 


Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 
Gutsbeſ. Liebmann a. Inſterburg. Die Kaufleute 
Bartels a. Quedlinburg, Kehler a. Aachen u. Schwarz 
a. Cöln. Fabrikant Hiller a. Meerane. 5 


Hotel de Thorn. 

Major v. Schultzendorff a. Eraudenz. Die Gutsbeſ. 
Probſthahn a. Cöslin u. Wiebe a. Wotzlaff. Stadtrath 
Mühlhauſen u. Fabrikant Bodendorf a. Görlitz. Aſſeſſor 
Baßwitz a. Frankfurt. Die Kaufl. Arend u. Roſſier a. 
Paris, Kruſchinas a. Töplig, Meyer a. Mewe u. Marcus 
u. Fränkel a. Berlin. 


Bekanntmachung. 


De hierſelbſt unter dem Börſenlocale (Artushof) 
reſp. unter dem Admiralitäts⸗ Gerichtsgebäude 
belegenen, mit einander in Verbindung ſtehenden Keller⸗ 
räume, welche mit dem gemeinſchaftlichen Namen „Der 
Rathsweinkeller“ bezeichnet zu werden pflegen, in 
denen ſeit einer Reihe von Jahren ein Weingeſchäft 
betrieben wird, ſollen, nebſt den unter dem Rathhauſe 
belegenen, geräumigen Lagerkellern, vom 1. April 1870 
ab anderweit auf 18 Jahre vermiethet werden. 


Hierzu haben wir einen Lieitations⸗Termin auf 


Sonnabend, den 15. Mai er. 
Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrath und Kämmerer Herrn Strauß 
im hieſigen Rathhauſe im Lokale der Kämmerei⸗ 
Kaſſe angeſetzt, zu welchem wir Reflectanten hiermit 
einladen. 

Die Vermiethungsbedingungen liegen in unferem 
III. Geſchäfts⸗Bureau aus, Abſchrift derſelben wird 
gegen Erſtattung der Kopialien ertheilt. 

Mit der Licitation ſelbſt wird am Terminstage 
Mittags 12 Uhr begonnen, Gebote, die nach Schluß 
der Lieitation abgegeben werden, können keine Berück ⸗ 
ſichtigung finden. 

Jeder Bieter hat im Termin zur Sicherſtellung 
ſeines Gebots auf Erfordern des Deputirten eine 
Caution von 100 Thlen. zu deponiten. 

Danzig, den 30. März 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ein Ueberzieher und 1 Paar Stiefel find ge⸗ 
funden.“ Der Eigentbümer kann ſich binnen 14 Tagen 
im Polizei-Criminal-Bureau, Hundegaſſe 114 melden. 


DNN 


RUDOLF MOSSE, 


Zeitungs - Annoncen - Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 6. April. (Abonn. suspendu.) 
Vorletztes Gaftfpiel dee Fräul. Kathi 


Lanner mit ihrem Balletperfonale. _ 


„Das Lügen“, oder „Der Spazierritt 
nach dem Erlenhofe.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von Roderich Benedix. Zum 
Schluß: „Hirka.“ Phantaſtiſch komiſches 
Ballet in 2 Acten von Kathi Lanner. 
Emil Fischer. 


Die Erneuerung der Looſe zur 
A. Klaſſe 139. Lotterie, welche 
bei Verluſt des Anrechts bis zum 
12. April, Abends 6 Uhr, erfolgt 
ſein muß, bringe ich in Erinnerung. 
H. Rotzoll. 


„ d . 
Zu ihrem heutigen Wiegenſeste dem Geburtstagskinde 


* * 
ein dreifach donnernd Lebehoch, dass der ganze 
Bahnhof, namentlich No, 3 zittert und wackelt! 


Dale 
Die Oſtſee⸗ Fischerei -Geſellſchaft 
empfi hlt: 


Große geröſtete Neunaugen in balben 
und ganzen Schockfäſſern, friſche, geräucherte 
und marinirte Lachſe, Kräuter heringe 
und ruſſiſche Sardinen, frifchen, zarten 
Cabljau und Stocfifche, ſowie friſche, 
lebende Fiſche, ale: Karpfen, Hechte, 
Zander, Breſſen, auch verſenden folche unter 
Nachnahme zu billigen Preiſen. 


— 


e vr 
U 
pileptische Krämpfe ae 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
strasse No. 6. Auswärtige brieflich. Schon 
14 über Hundert geheilt. 


EHEN eher 


HUD 


Allerneueste Glücks-Offerte, 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
gierung gestattet, 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grossartige mit Gewinnen 
bedeutend vermehrte Capitalien - 
Verloosung von über 3 Millionen, 

Die Verloosung geschieht unter 

Staats-Aufsicht. 

Beginn der Ziehung am 14 April d J 
Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. oder 15 Sgr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden’ solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt. 


Es werden nur Gewinne gezogen, 

| Die Haupt-Gewinne betragen 

250,006 — 150,000 — 160,090 — 
50,000 — 30,000 — 25,000, 2 à 
20,000, 2 15,000, 2 ä 12,000, 
11,000, 3 à 10,000, 2 à 8000. 3 & 
6000, 5 à 5000, 4000, 14 4 3000, 
10542000, 6 à 1500, 6 1200, 156 A 
1000, 206 4 500, 6 à 300, 224 a 200, 
21650 Gewinne A 110, 100, 50, 30. 

Gewinn - Gelder und amtliche 

Ziehungs-Listen sende meinen Interessen- 

ten nach Entscheidung prompt und ver- 

schwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in Deutseh- 
land die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000, 225,000, 
187,500,152,500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 100,000, 
kürzlich schon wieder das grosse =) 
Loos von 127,000 und jüngst am 
3. März schon wieder den aller- 
grössten Haupt - Gewinn in der Pro- = 
vinz Preussen ausbezahlt. 

Ee Jede Bestellung auf meine Ori- 8 
ginal-Stants-Loose kaun man 
der Bequemlichkeit halber auch ohne 
Brief, einfach auf eine jetzt übliche 
Postkarte machen. 


Lnz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 


XUL 


Au⸗ und Abmelde⸗Scheine 


find vorräthig bei Edwin Groening - 


DUNDU 
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Beraatwortliche Redactien, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


